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12 ſchen Reiches an. 


Amtliches. 


Berlin, 10. Februar. Der * hat dem Geh. Hofrath Dr. 
med. Klaproth zu Berlin den königl. Kr.⸗Orden 3, Kl., dem O 
Präſidenten der Rheinprovinz von Bardeleben zu Coblenz den Cha⸗ 
rakter als Wirkl. Geh. Rath mit dem Prädikate „Excellenz“, dem prakt. 
Arzt ꝛc. Dr. Wilhelm Brinkmann in Berlin, ſowie dem prakt. Arzt 
x. Dr. Otto Klaproth in Berlin den Charakter als Sanitäts⸗Ratb 
verliehen; und der Wahl des Gymnaſtal⸗Oberlehrers Dr. Heinrich 
Julius Noth fuchs in Hanau zum Direktor des Gymnaſiums in Gü⸗ 
tersloh die Allerböchſte Beſtätigung ertheilt. 
Es ſind verſetzt: der Kreisger⸗Rath Fabian in Tilſit als Stadt⸗ 
und Kretsger.⸗Rath an das Stadt⸗ und Kreisgericht in Danzig, und 
der Kreisrichter Ahlemann in Bünde an das Kreisger in Minden. 
u Kreisrichtern find ernannt: der Ger.⸗Aſſ. Goldſtücker bei dem 
veiöger. in Beuthen O.⸗S., mit der Funktion als Ger.⸗Kommiſſ: in 
Kattowitz, der Ger.⸗Aſſ. Lerche bei dem Kreisger. in Na wit ſch, 
mit der Funktion bei der Ger.⸗Deput, in Goſtyn, der Ger.⸗Aſſ. Dr. 
Liszco bei dem Kreisger. in Berlin, mit der Funktion als Ger.⸗Kom⸗ 
miſſar in Liebenwalde, und der Ger.⸗Aſſ. Dr. Rawitſcher bei dem 
KNreisger. in Grottkau. Die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung iſt ertheilt: 
dem Stäpiger «Rath Haaſe in Berlin, mit Penſion, dem Kreisger.⸗ 
Rath Behmer in Falkenburg, dem Kreisrichter Freiherrn v. Patow in 
Soldin, behufs Uebertritts zur allgemeinen Staatsverwaltung, dem 
Amtsrichter Ulex in Gieboldehauſen, und dem Kreisrichter Krazmer 
in Uſedom. Der Ober ⸗ Amtsrichter Boiſen in Norburg 
iſt in Folge Disziplinar⸗Erkenntniſſes aus dem Dienſt entlaſſen. 
Der Ober⸗Amtsrichter Danckwerts in Reinhauſen, und der Kreis⸗ 
richter von der Gröben in Fürſtenberg a. O. ſind geſtorben. Der 
Staatsanwalts Gehülfe Rotering in Neidenburg iſt in gleicher Amts⸗ 
eigenſchaft an die Staatsanwaltſchaft der Kreisger. in Lyck und Marg⸗ 
grabowa, mit dem Amtsſitze in Lock, verſetzt. Der Kreisrichter Ko⸗ 
chann in Tempelburg iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisger. in 
Schlawe i. P. und zugleich zum Notax im Depart. des Appell. Ger. 
zu Köslin mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Schlawe ernannt 
worden. 


Vom Landtage. 
17. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

Berlin, 10. Februar, 10 Uhr. Am Miniſtertiſche Graf zu Eu⸗ 
lenburg, Geh. Räthe v. Kehler, Illing, Herrfurth, Hgaſe u. A. Bom 
Handel: und Finanzminiſter tft dem Haufe ein Geſetzentwurf zuge⸗ 
gangen, betreffend die Erweiterung der Verwendung der den 
Provinzial⸗ und Kommunalverbänden überwieſenen Dotations⸗ 
fonds; außerdem tft ein Antrag des Abg. Thiel eingebracht, betref⸗ 
end das Verwaltungsperſonal der Staatseiſenbahnen. — Naı beit 

jericht über die Verwaltung des Hinte EEE 
1876 der 1 on überwieſen, ſetzt das Haus die Etatsbe⸗ 
wrathung des Miniſteriums des Innern bei dem Kapitel „Straf⸗ 


anſtalten“ fort. ; $ - SIERT 
Hierzu beantragen: 1) Abg. Knörcke: die Regierung aufzufor⸗ 
dern, die Lehrer an den Strafanſtalten im Gehalt mit den⸗Straf⸗ 
anſtalts⸗Inſpektoren gleichzuſtellen; a 
2), Abg. Zimmermann: die Regierung aufzufordern: das Verfah⸗ 
ten bei der vorläufigen Entlaſſung der zu längerer Zuchthaus⸗ oder 
Gefängnißſtrafe verurtheilten Zivilperſonen mit Rückſicht auf die ſta⸗ 
tiſtiſchen Ergebniſſe für die Jahre 1873, 1874 und 1875 einer beſonde⸗ 
ren Prüfung zu unterwerfen. \ 8 
bg. Ebert y: Die ungeheuren Koſten zur Repreſſion der Ver⸗ 
brechen haben nicht den gewünſchten Erfolg. Die Zahl der Verbrecher 
nimmt weit iiber das Verhältniß der Zunahme der Bevölkerung und 
te Zahl der Rückfälle in erſchreckender Weiſe zu, wie ich dies bereits 
küher ausgeführt habe Räckſichtlich, der einheimiſchen Verhältniſſe 
aben, meine Angaben keine Anfechtung erfahren, nur in Beziehung 
auf England hat ſie der Abg. Götting beſtritten. Gleichwohl find 
duch die letzteren aus den beiten und neueſten amtlichen Quellen ge⸗ 
chöpft, während die Ausführungen des Abg. Götting, einer einſeitigen 
zarteiſchrift entlehnt, von dem kompetenteſten Richter auf dem Ge⸗ 
Rete des Gefängnißweſens, dem Prof. v. Holtzendorff, für veraltet 
erklärt werden. Ebenſo alten de ſind die Angaben des Abg. Göt⸗ 
ting in Beziehung auf italieniſche Verhältniſſe. Ich weiß nicht, woher 
er die Notiz entnommen, daß in Brindiſt, Aſſiſt, Genua und Padua 
droße landwirthſchaftliche Anſtalten zur Beſchäftigung der Gefangenen 
eſteben. Der Bericht der italieniſchen Gefängnißſtakiſtik für 1874 be⸗ 
ütigt feine Angaben nicht. Nur ſoviel ergiebt dieſe amtliche Stati⸗ 
ik, daß in Padua und Brindiſi Bewahranſtalten für jugendliche Ver⸗ 
aus eingezogenen Kloſtergütern gebildet worden ſind. Dieſe, 


— 


recher 
ſowie die Ackerbhauanſtalten auf den Liguriſchen Inſeln Pantellaria, 
Alla gong und Lampeduſa haben ſich außerordentlich bewährt. Im 
Dgenteinen leidet aber Italien an denſelben Schäden wie Preußen. 
— a ſchließlich die Annahme der Anträge Zimmer⸗ 
n un rcke. 
anſtalten ſei der wichtigſte Hebel für die Beſſerung der Gefangenen. 
1 Abg. Knörcke: Im vorigen Jahre hat der Abg. Techow da⸗ 
et hingewiefen, wie die Stellung und das Gehalt der Straf: 
Kinltslehrer dringend einer Aufbeſſerung bedürfe. Trotzdem die 
in gierung dies Bedürfniß anerkennen mußte, iſt ſeitdem nichts 
ben, ieſer Richtung geſchehen. Die Lehrer an den Strafanftalten 
Amen mit dem Gehalt von 1500 Mark und ſteigen auf ns 
nfper Mark als Maximum, während das Gehalt der Gefängniß⸗ 
a ektoren bereits mit dem Maximum der Lehre gehalte 2100 Mark 
die, St und aufſteigt bis 3300 Mark. Bedenkt man nun, daß 
off Inſpektoren faſt ausſchließlich aus der Klaſſe der ünter⸗ 
Andere hervorgehen, deren Bildungsſtufe durch die der Lehrer bedeu⸗ 
ad, überragt wird, ſo ſpringt die Ungerechtigkeit klar in die 
; Io ‚empfehle daher dem Haufe dringend die Annahme mei⸗ 


ntr 
dar dg, echow kann gleichfalls den Antrag des Vorredners 
* 9 ringend befürworten. Von den 137 eee ee 
Anz nußen gehen nur 21 aus dem Offtzterſtande, für die dieſes 
Aber — ein Durchgangspoſten zu Direktorſtellen fei, alle übrigen 
tend. de dem Unteroffizterſtande hervor; trotzdem ſei eine fo bedeu⸗ 
gunſten 1 ihrem und dem Gehalte der Lehrer zu Un⸗ 
ren. 

Yayprierungstommiffer b unn Pac Illin 

„Fngetreten deutende Erhö ung 

Apt i 


g: Seit im vorigen 
der Inſpektorengehälter im Etat 
e Lage geſetzt, bedeutend größere 
Inſpektoren zu ſtellen als bisher, 

nur noch aus dem Offizierſtande 
en genommen. Abgeſehen davon 
pektoren eine fehr viel bedeutendere 


n, iſt die Regierung in 
1 an die anzuſtellenden 
elben werden von jetzt ab 
der höher gebildeten Kla 
auch die Stellung der In 


ber⸗ 


worden. Ich kann den Minifter 


Die Gewinnung tüchtiger Lehrkräfte für die Straf⸗ 


2 


sanbe. 
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Labrgang 
Montag, 12 Februar 


Erſcheint täglich drei Mak.) 


als die der Gefängnißlehrer, die meiſt aus der Klaſſe der 
Clementarlehrer hervorgegangen find. Daß das Gebalt der 
Strafanſtaltslehrer kein zu geringes ſei, beweiſt der große Andrang, 
der fortwährend zu dieſen Stellen ſtattfindet und die Regierung 
kann daher dem geſtellten Antrage auf Aufbeſſerung der Gehälter 
nicht zuſtimmen. f f 

achdem der Abgeordnete Kieſel den Antrag Knörcke als 
durchaus gerechtfertigt nochmals empfohlen, erhebt der Abgeordnete 
Röckerath darüber Beſchwerde, daß man in vielen, Gefangenen 
ichen dab den katholiſchen Gefangenen einen altkatholiſchen Lehrer ge⸗ 
geben habe. 

Abg. Zimmermann: Bekanntlich enthält das Strafgeſetz 
buch die humane Beſtimmung, daß Zuchthaus⸗ oder Strafgefangene 
entlaſſen werden können, wenn fie % ihrer Strafzeit verbüßt haben. 
In dem von der Regierung uns zugegangenen ſtatiſtiſchen Nachweis 
über das Gefängnißweſen aus den Jahren 1873, 1874 und 1875 finden 
wir aber, daß von dieſer Beſtimmung ein auffallend geringer Ge⸗ 
brauch gemacht wird. Von 389 Anträgen auf Strafentlaſſung die von 
Seiten der Anſtaltsbehörden ſelbſt im Jahre 1873 geſtellt wurden, 
find von der entſcheidenden Inſtanz nur 138 genehmigt, von 351 Ant ä⸗ 
gem im Jahre 1874 nur 126 und von 350 im Jabre 1875 gar nur 90. Es 

ildet dieſe rückſchreitende Ziffer einen traurigen Gegenſatz zu der 
Verwaltung der Militärſtrafanſtalten, bei denen man doch an und 
für ſich mildere und humanere Grundfüge rückſichtlich der Gefange⸗ 
nen nicht vorausſetzen ſollte. Bei den Militär⸗Strafanſtalten ſind 
nämlich in den genannten drei Jahren von 61 ker auf Ent: 
laſſung 56 bewilligt. Wie kleinlich erſcheint aber das Verhalten un 
ferer Zivilſtrafanſtalts⸗Behörden in dieſer Beziehung, wenn wir einen 
vergleichenden Blick auf England werfen, wo allein im Jahre 1875 
von 9857 Gefangenen 2589 vorläufig entlaſſen worden find. Ich bitte 
das Haus dringend, meinen Antrag anzunehmen. 

Regierungskommiſſar Geh. Rath Illing: Der Antrag des 
Vorredners wendet ſich an eine falſche Adreſſe. Die Berwaltungs⸗ 
behörden der Strafanſtalten im Miniſterium des Innern ſtellen 
nur die betreffenden Anträge auf vorläufige Entlaſſung der 
eine die Entſcheidung darüber ſteht allein dem Juſtiz⸗ 
miniſter zu. 

Der Antrag Zimmermann wird hierauf der Juſtizkommiſſion, der 
Antrag Knörcke, weil er eine Mehrbelaſtung des Etats involvirt, der 
Budgetkommiſſion überwieſen. - 

Zu dem folgenden Kapitel: Wohlthätigkeitsanſtalten bemerkt 
Abg. v. Schorlemer (Alſt): Bet uns in Weſtfalen beſtehen Hoſpi⸗ 
täler, in welchen Kranke durch barmherzige Schweſtern zum Theil 
unentgeltlich, er Theil gegen ein ganz geringes Pflegegeld verpflegt 
werden. Bisher war zur Aufbringung der Köſten dieſen Hoſpitälern 
das Recht gewährt, Sammlungen an Viktualien oder an Geld zu 
veranſtalten. Durch eine neuerliche Verfügung ſind aber dieſe 
Kollekten nur noch für dieſes Jahr erlaubt, für künftig aber verboten 
ö ‚tur dringend bitten, bierin eine 

Remedur eintreten zu laſſen. Die ſo wohltätigen Anſtalten müßten 
SER Ar gehen, wenn ihnen das Kollektenrecht genommen wird. 
ieſe Anſtalten haben im Kriegsjahre 1870 dem Stagte unendliche 
Dienſte geleiſtet und da es jetzt offenbar wieder nach Pulver riecht, 
ſollte der Miniſter um ſo mehr auf ihre Erhaltung Bedacht nehmen. 
niſter des Innern Graf zu Eulenburg: Ich babe mich 

ſchon ſeit längerer Zeit mit einer Regelung des Unterſtützungsweſens 
beſchäftigt, da ſich in der letzten Zeit eine gewiſſe Unordnung in dem⸗ 
e gemacht hat. Davon können ſie aber überzeugt ſein, 
daß i keine Beſchränkung eintreten laſſen werde, wo es nicht 
durchaus nöthig iſt, und daß ich Alles thun werde, um die noth⸗ 
wendige Ordnung in dieſer Sache mit der Wohlthätigkeitspflege in 


Einklang zu bringen. 


Zu dem Titel 9, Allerhöchſter Dispoſitions fonds für 
Stiftszwecke, bemerkt Abg. Eberty: Ich hatte als Kommiſſarius 
des Hauſes an die Regierung die Anfrage gerichtet, worauf die 
Kompetenz des Miniſteriums des Innern zur Verwaltung dieſes 
Fonds beruhe Die mir darauf de Antwort lautete: „Der 
Fonds iſt, auf Grund einer Allerhöchſten Beſtimmung, bis zum 
Schluſſe des Jahres 1849 aus heimgefallenen Kompetenzen der in 
Folge des Reichsdeputationshauptſchluſſes von 1803 aufgehobenen 

amenſtifter links der Elbe angeſammelt worden. Die Mitwirkung 
des Miniſteriums des Innern binſichtlich dieſes Fonds beruhet au 
der Verordnung vom 27. Oktober 1810 und dem Staatshaushaltsetat.“ 
Dieſe Antwort halte ich für ungenügend. Nach der Verordnung von 
1810 gehört zwar das Armenweſen, die Wittwenkaſſen ze. zu dem 
Reſſoxt des Miniſteriums des Innern, die ehemaligen Damenftifter 
jenſeits der Elbe gehören aber nicht in dieſe Kategorie. Nachdem die 
Stifter ee mußten die Güter, Rechte und Einkünfte unein⸗ 
1 taatseigenthum werden und ich behalte mir deshalb den 

ntrag vor, die Revenuen der ſäkulgriſirten Stifter im nächſten 
5 in den Etat des Finanzminiſteriums aufzunehmen. 

zegierungskommiſſar Geh. Rath Haaſe: Daß der vorliegende 

Fonds nicht, zum Finauzminiſterium gehören kann, geht ſchon aus 
feinem. Zweck hervor. Er ift für milde Zwecke beſtimmt und die 
öffentliche Verwaltung hierüber ſteht dem Miniftertum des Innern 
0 Das Haus hat hieran auch bisher keinen Zweifel gehabt, es hat 
ogar ſelbſt dieſe Einrichtung angeordnet. 

„Bei den Einmaligen Ausgaben“ Tit. 3 „Bei hülfe an die 
Stände der Rheinprovinz zum Bau eines Provinzial⸗Ständehauſes 
zu Düſſeldorf 70,000 M.“ beantragt Abg Knebel, ſtatt des Wortes 
„Beihülfe“ zu ſetzen „Ausgleichungsbeitrag“. Er erklärt, daß er nicht 
mit dem Poſten einverſtanden ſein würde, falls es ſich um eine Bei⸗ 
hülfe, die er mißbilligen könne, handelte, da ja erſt vor zwei Jahren 
eine Auseinanderſetzung zwiſchen dem Staat und den Provinzen ſtatt⸗ 

efunden habe. Aber es handle ſich durchaus nicht um eine Beihülfe, 

ſondern um eine Entſchädigung für Wife den eines Vertrages, 
welcher für eine Leiſtung der Stadt Düſſeldorf bei dem Bau des 
dortigen königl. Schloſſes mit der Stadt abgeſchloſſen worden, aber 
een lich wegen Veränderung der Verhältniſſe nicht gehalten werden 
onnte. 

Das Haus tritt dem Antrage bei. — Beim Tit. 7 „Strafanſtalts⸗ 
verwaltung“ beklagt ſich Abg. Dr. Baehr (Kaſſel), daß ein in Kaſſel 
ſchon 1872 hegonnener und damals als ein dringendes Bedürfniß ans 
erkannter Gefängnißbau ſchon ſeit längerer Zeit völlig unterbrochen 
worden, ſo daß man fürchten müſſe, daß er nächſtens zur Ruine 
werden würde. 

Miniſter Graf zu Eulenburg erklärt, daß der Regierungs⸗ 
kommiſſar augenblicklich nicht genügend ie oh fei und daß die 
Regierung deshalb ſich die Antwort vorbehalte. 

Es folgt der Etat der Eifenbahbnvermwaltung. Es liegt 
hierzu der Antrag des Abg. Dr. Hammader vor: Die Staats⸗ 
regierung aufzufordern, die aus Anlaß des Bundesrathsbeſchluſſes 
vom 11. Juni 1874 eingeführten Gütertariferhöhungen im 
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Denen 


ganzen Umfange 
theilte Ermächtigung zurückzuzieben. 
Dr. Hammach 
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1 


aufzuheben und die desfallſige den Privatbahnen er⸗ 


er: Bei der Beſprechung des allgemeinen 


„ Abg. 1 zeſpr . 
Eiſenbahnetats haben ſich von vornherein ſchon die verſchiedenſten 


Auffaſſungen geltend gemacht 


Während der Abg. Rick 


ickert bei der 


erſten Leſung des Etats ſeine Anſchauung dabin eier daß er in 


dem Eiſenbahnetat den Ausdruck der Anſicht der Regie 


ug erkenne, 


daß unſere wirthſchaftlichen Beziehungen anfangen, in beſſere Ver⸗ 
bältniſſe überzugehen, machte der Abg. Berger bei der Berathung der 


direkten Steuern die Bemerkung, 
Defizit verberge und daß die 
lichſt geringe Extraordinarien aufgeſtellt habe. 
Hauſes haben ſich aber nach genauer 


daß ſich in dem Etat ein gewiſſes 
Regierung zur Verdeckung deſſelben mög⸗ 


Die Kommiſſarien des 


Prüfung des Eiſenbahnetats im 


Allgemeinen und im Beſonderen weder ' für die vptimtſtiſche Anſicht des 


Abg. Rickert, noch für die peſſimiſtiſche des Abg. B 


können. Was zunächſt die letztere 
wohl Jedem, der mit den Bedürfni 


Anſchauung anbetrifft, fi 


klar, daß die außergewöhnlichen Bedürfniſſe, wie Anlage von Eiſen⸗ 


habnbrücken, Güterbabnböfen u ſ. w. 
Ordinarien im Etat zu decken ſein würden, 


außerordentliche Staatskredit in Anſpruch genommen werden müßte, 
und daß die Regierung bald davon abgehen würde, ſolche Extraordi⸗ 


narien in den Etat aufzunehmen. 


eiger ausſprechen 
) \ o war es 
ſſen der Eiſenbahnen vertraut iſt, 


nicht lediglich durch Extra⸗ 
ſondern daß dazu der 


Die Staatsregierung hat ſich 


auch ſchließlich dieſer Anſicht zugewendet; ich kann dies nur mit 


Freuden begrüßen, aber keineswegs 
der Ab 
glaubt. Aber ebenſo muß 
miſtiſchen Anſchauungen 


0 den Schluß anerkennen, welchen 
g. Berger aus den geringeren Extraordinaxien ziehen zu können 
uß ich dem Abg. Rickert und ſeinen opti 
Namens der Kommiſſarien des Haufes ent- 


gegentreten. Offenbar iſt dabei überſeben worden, daß zwar der 


gegenwärtige Etat eine 
weiſt, daß aber auf 


Mehreinnahme von etwa 5 Millionen auf⸗ 
der anderen Seite dabei Einnahmen baben mit 


in Betracht genommen werden müſſen, welche aus dem Hinzutritt 


von 680 Kilometer feuer Bahnen im Laufe des 


vorgeben werden, wie z. 
nen. 


Uebereinſtimmung mit den wirklichen 


in dem nächſtjährigen Etat eine Auf beſſerung unferer Verkerbrs⸗ 


Verhältniſſe nicht vorausſetzt, daß ſie vielmehr glaubt, darauf 
ſein zu müſſen, daß die Kriſis, in der ſich das ganze Land be 


ndet, 


ich noch weiter vertieft und erſt in einer ſpäteren Zukunft auf eine 


eſſerung gerechnet werden darf. Das fi 


nanzielle Schickſal unſerer 


Staatsbahnen ift mehr als das irgend eines andern Eifenbahnſyſtems 


abhängig von dem ruſſiſchen Verkehr, und wir wiſſen, 


ſachen, welche dieſen Verkehr läbmen, 


daß die Ur⸗ 


geaßt * 


1 


. Etatsjahres her⸗ 
B. die Halle Kaſſeler Bahn mit 7 Millio⸗ 
Ich habe die Ueberzeugung, daß die Staatsregierung in voller 
Verhältniſſen unſeres Landes 


1 


— 


vorausſichtlich im Laufe des 


nächſten Etatsjahres nicht werden beſeitigt werden. Dagegen iſt es 


erfreulich, daß 


155 


ahnen Deutſchlands, daß das Beſtreben der Verwaltungen un⸗ 


gaben herbeizuführen, 


Nach der Ueberſicht fü 
dieſem 


N t für 1875 batten wir in 
Jahre gegen das Vorjahr zwar eine Mindereinnahme von 


731 M. per Kilometer, auf der anderen Seite aber auch eine Minder⸗ 
einnahme von 734 Mark per Kilometer, auf der anderen Seite 


aber auch eine 
Geſammterſparnig 
während die Einnabmen ſich nur 
mehrten. Dieſe Mehreinnabmen 
den Perſonenverkehr 724,184 M 
663,639 P 
nahme von 258,241 M 


von 14,496,000 M. 


Minderausgabe von 4288 

5 erzielt 
um 1,129,532 
vertheilten 
" und auf 
t. entfallen, während der Güterverkehr eine Min per ein⸗ 
n 1 M aufweiſt — ein Beweis, wie wenig die Tarif⸗ 
Erböhung auf die Bruttoeinnahmen eingewirkt bat. 
Maße es bei den Staatsbahnen gelungen iſt, eine Verbeſſerun 
Erſparniſſe in den Ausgaben herbeizuführen, wird namentlich ert 


„ ſo daß eine 
werden konnte, 
ſich fo, daß "auf 
i o, daß a 

ſonſtige Erträge 


In welchem 
durch 
chtlich, 


wenn Sie die Koſten der Züge Kar 800 find Dieſelben betrugen 


1875 die Summe von 11,978,392 Mark und 


ö umme 8 ſind im diesjährigen Etat 
mit nur 10,558,850 Mark eingeſtellt. Auch in den perſönlichen Aus⸗ 


7175 ſind nicht unerhebliche Erſparniſſe erreicht, wahrſcheinlich in 


olge des Widerſtandes, den dieſes 


Haus im Jahre 1874 der Forde⸗ 


rung einer Erhöhung der Ausgaben für die Beamten der Staals⸗ 


bahnen entgegenſetzte. Von 54 


iſenbahn⸗Verwaltungen, die in einer 


mir bier vorliegenden Geſammtüberſicht zuſammengeſtellt find, kom⸗ 


men auf 1,000,000 Kilometer bei den preußiſchen P 


rivatbahnen unter 


Staatsverwaltung die wenigſten Beamten nämlich 165, auf die preu⸗ 
ßiſchen Staatsbahnen 174, auf die vreußiſchen Privatbahnen 209, auf 
die Aide dee deutſchen Staatsbahnen 221 und auf die 4 . 


preußi 


ni 


chen deutſchen Privatbahnen 253 — das ſind die meiſten Be⸗ 
amten. Per Kilometer Geleislänge gerechnet, ſtellt ſich das Verhalt⸗ 

g. fo, daß die wenigſten Beamten bei den außerpreußiſchen deutſchen 
Privatbahnen vorhanden ſind, dann in weiterer Rei 


enfolge bei den 


preußiſchen Privatbahnen und ſchließlich bei den preußiſchen Staats⸗ 
bahnen unter Staatsverwaltung. Es ergiebt ſich daraus, daß mit 
dem geringſten Beamtenapparak in ganz Deutſchland unter den bier 
zuſammengeſtellten 54 Eiſenhahnen die preußifchon Stagtseiſenbahnen 
arbeiten und mit den relativ meiſten die außerpreußiſchen deutſchen 


Staatsbahnen. Wir können alſo mit Genugt 


uung daraus exſehen, 


daß die Bemühungen dieſes Hauſes, in dieſer Richtung zu ſparen, 
von Erfolg begleitet geweſen ſind. Ich babe ſodann früher bereits 
darauf bingewieſen, daß die Gütertariferhöhung, 
nicht die gehoffte Wirkung für die wirthſchaftlichen Verhältniſſe der 


Eiſenbahnen geäußert hat. Ich . 
amit ex eine genügende autoritative Wirkun 


bin der Meinung, 


de 


die 1874 ſtattfand, 


daß mein Antrag, 
r Regierung gegen⸗ 


über habe, eine eingehendere Berathung erfahren muß, als dies im 


Plenum möglich iſt, und ich beantrage deshalb f 
die Budgetkommiſſion zur 2 5 Berichterſtattung. Bei der 


lage des Etats pro 1874 erklärte 


eine Verweiſung an 


or⸗ 


ch der Finanzminiſter für eine Er⸗ 


digte h des Tarifs; das Haus ſprach ih damals ſedoch nicht über 
dieſe Frage aus; auch der Bundesrath lehnte ein Eingehen zunächſt 
ab wegen Mangels an Information über die Nothwendigkeit und die 


Tragweite der 
1873 vorlagen, faßte er unterm 11. J 


aßregel; nachdem aber die Betriebsreſultake des Jahres 
uni 1874 den bekannten Beſchluß, 


wonach einer Erhöhung des Tarifs um 20 pCt. ſeitens des Reiches kein 


Widexſpruch in den gelegt wurde, 


tertariferhöhung vorzugehen, 


nichts weniger, als die 
einnahme um 20 Millionen 


baler pro Jahre. 
daß 
da 


auch nicht alle Bahnen von ihr Gebrauch 


than. Ich weiß nicht, ob die Regierung bierg 
aber jedenfalls wurden ihr alle wirtſchaftlichen 


e und der preußiſche Handels⸗ 
miniſter fand ſich beranlaft, noch an demſelben Tage auf G 
ſes Beſchluſſes nicht blos die Staatsbahnen anzuweſſen, 


Hrund die⸗ 
mit der Gü⸗ 


n ſondern auch generell den Privatbahnen 
des Staates die 8 e ald ute zu endenden 5 
u 


Es bedeutet dies 


ſigkeit der Jure 90 d Güterverkehr⸗ 
) : wei 
die inc e en die volle Erhöhung nicht beachte und 


ſehr wohl, 


( - > 0 gemacht haben, aber 
die meiſten Privatbahnen haben das mit einer gewiſſen Brutalität ge⸗ 


gen vorgegangen tft, 


chäden, die ſich dar⸗ 


1 u 


— 


j eine erhebliche Beſſerung des Geſammtreſultats unierer 
Eiſenbahnverwaltung im Laufe der letzten Jahre in den * 


aufe d ö in d ben 
liegt überhaupt das Heilmittel 


mmt- 
Kae | 


ausgeſetzt darauf gerichtet wird, weſentliche Erfparniſſe in den Aus⸗ 2 
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man gerade mit einer Tariferniedrigung hätte vorgehen m 


* induſtrie in Weſtfalen, für die 


r 


der letzten Debatte 


aus ergaben, zur Laſt gelegt und die Mißſtimmung im Lande file 
aufs Höchſte. Es war ein großer politiſcher % ler, zu glauben, daß 
durch eine 4 unbedingt eine Verbeſſerung der Lage der 
Eif bnen eintreten müßte; ich wäre der Meinung Aeinefe da 
en. Dur 
die Tariferhöhung find ſämmtliche andere Induſtriezweige auf Koflen 
der Eiſenbahnen aufs härteſte geſchädigt worden, beſonders die Kohlen⸗ 
ö ie ſie geradezu eine Kalamität wurde. 
Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß das Haus mit Rückſicht auf Zu⸗ 
ſtände, welche durch jene Erhöhung im ganzen Lande hervorgerufen 
worden find, auf meinen Antrag eingehen wird. (Beifall.) 
Handelsminiſter Dr. Achenbach: Was meinen eigenen Stand⸗ 
punkt anbetrifft, ſo will ich hier erklären, daß der Eiſenbahn Etat, 
wie er vorliegt, von meiner Seite weder für ein Zeichen des wieder⸗ 
aufblühenden Verkehrs angeſehen wird, noch als ein Pate dafür, 
daß wir mit einem Defizit wirthſchaften. Der Etat iſt mit Vorſicht 
au gefteilt nach Lage der Verhältniſſe, welche bei feiner Aufftellung 
vorlagen. Es ſind weder die Einnahmen zu hoch außen worden, 
noch hat auch eine erhebliche Vermehrung der Ausgaben — 
den, weil man mit möglichſter Oekonomie mit den vorhandenen Mit⸗ 
teln 87000 Pear iſt; ſo iſt, während 1874 die wirkliche 1 — 
122,957, Mark betrug, dieſelbe trotz der r unge des Eiſen⸗ 
bahnnetzes diesmal nur auf 108,942,000 Mark angelegt. Aber gerade 
dieſe Thatſache ſollte doch den Abg. Hammacher vorſichtig machen, 
einen ſolchen generellen Antrag auf Tariferniedrigung zu ftellen. Ich 
ehe doch gewiß nicht auf dem Standpunkt, daß ich mich den Beſtre⸗ 
ngen 15 Herbeiführung einer . widerſetzte, das 
eht auch aus allen Reſkripten und Maßregeln der Regierung hervor. 
er Vorredner hat die Maßregel der Tariferhöhung als eine ver⸗ 
hängnißvolle bezeichnet. Im J. 1873 beſchäftigte man ſich überall, 
wo ſich die öffentliche Stimmung geltend machen konnte, mit der 
x der Tariferhöhung, und dieſe Erörterungen veranlaßten am 
17. November 1873 den e im Abgeordnetenhauſe, und 
am 15. Februar 1874 mich ſelbſt im Herrenhauſe, über den Gegen⸗ 
ſtand zu ſprechen und auf die wahrſcheinliche Nothwendigkeit einer 
Erhöhung hinzuweiſen. Auch der Bundesrath beſchäftigte ſich ein⸗ 
gehend mit dieſer Frage und die Kommiſſion, welche damals über 
das ſogenannte 50»Millionengeſetz berieth, ſtellte in Bezug hierauf 
verſchiedene Male direkt eine Anfrage an mich, der Kommiſſtons⸗ 
bericht erklärte ſogar, die Bewilligung der geforderten Summe 
von der Zuſtimmung des Bundesraths zu einer dauernden Er⸗ 
höhung des e ee um 20 p&t. abhängig machen zu wollen. 
Als dann dieſer Bericht vor das Haus gelangte, erhob Nie⸗ 
mand Widerſpruch gegen die Tariferhöhung, ſo einſtimmig war man 
damals von der Nothwendigkeit der Maßregel in den maßgebenden 
Kreiſen überzeugt. Ich glaube aber auch, daß jene Maßregel heute 
noch ebenſo zu vertreten iſt, wie damals. Es war allerdings eine 
traurige Nothwendigkeit, aber das Mißtrauen des Pubikums zu den 
Eiſenbabnen war damals ein fo Gen daß, wenn nicht eine derar⸗ 
tige a zur Erhöhung des Ei enbahn redis und des Zutrauens 
des Publikums eintrat, man eben den anderen Kalamitäten noch eine 
allgemeine Eiſenbahndergute zu erwarten hatte. Nun iſt allerdings 
mit der Erlaubniß zur Tariferhöhung Anfangs ſehr viel Mißbrauch 
9 85 worden (Sehr richtig!) und die Hoffnung der Regierung, 
aß mit Aufhören der allgemeinen Kalamität auch die Tarife wieder 
erniedrigt werden würden, hat ſich nicht im vollen Maße erfüllt, aber 
es iſt doch ſchon ein Ergebniß nach dieſer Richtung hin vorhanden und 
die Konkurrenz wird in dieſer Beziehung noch ein Weiteres thun. Es 
iſt durchaus nicht richtig, ſolche Kalamitäten, wie die der weſtfäliſchen 
Kohleninduſtrie, auf die Tariferhöhung zurückzuführen; dieſe werden 
auch durch die Tariferniedrigung nicht fofort. geben werden. Die 
4 lg wird ſich ſtets beſtre en, nach Möglichkeit ſolche Nothſtände 
zu lindern, aber dies durch einen ſo generellen Antrag, wie es der Abg. 
Hammacher will, zu taun, wäre äußerſt bedenklich, da man abfolut 
nicht die Konſequenzen überſehen kann. Der jetzige Zeitpunkt iſt aber 
um ſo weniger geeignet zu ſolchen Schritten, als am nächſten Montag 
im Handels miniſterium eine Verſammlung der Vertreter nr 
cher deutſchen Eiſenhahnen behufs Aufſtellung eines einheitlichen 
Tarifſatzes zuſammentreten wird. Wie es mit allen ſolchen Sachen 
in der öffenklichen Meinung gebt, können Sie daraus erſehen, daß, 
während man die Tarifeinhert als einen großen 8 5 für die deuk⸗ 
ſchen Eiſenbahnen geprieſen hat, viele Blätter dieſelbe jetzt als nichts 
weiter denn ein Ideal bezeichnen und erklären, daß es vollſtändig 
leichgültig ſei, ob man 20,000 Tarife habe, wenn fie nur den vor⸗ 
andenen ſpeziellen Bedürfniſſen entſprächen. So iſt es auch mit der 
rage der Tariferhöhung gegangen. Ich kann nur bitten, jenem ka⸗ 
kegoriſchen Antrag, der die Regierung zwingen will, ohne Rückſicht 
auf die Verbältniſſe generell eine Erniedrigung vorzunehmen, nicht 
Ihre Zuſtimmung zu ertheilen. Wollen Sie ihn in die Budgetkom⸗ 
miſſton verweiſen, fo kann ich ja nicht widerſprechen, aber ich glaube 
nicht, daß etwas dabei herauskommen wird. Seien Sie überzeugt, 
daß auch fo mein ganzes Beſtreben dahin gehen wird, moͤglichſt den 
Verhältniſſen Rechnung zu tragen. 2 h 
Abg. v. We dell⸗Malchow: Ich 85 nicht in allgemeine Kla⸗ 
gen wie die über unſere jetzige N tliche Kriſis einzuſtimmen, 
wenn ich nicht glaube, beſtimmt den Punkt angeben zu können, wo 
Nun bin ich in der That der Mei⸗ 
nung, daß billige und gerechte ois den Verkehr ſehr heben, da für 


kann. 


der Maximaltaxife große Vorſicht anwenden müſſen, damit die Ins 


egen den allerdings berechtigten Widerſtand der Privatbahnen gegen 
5 Ermäßigung der Tarife zu ſtärken, muß ihm die Autorität dieſes 
Hauſes zur Seite ſtehen, welche zum Ausdruck kommt, entweder 


durch Annahme des Antrages, oder durch Ueberweiſung an den Mi⸗ 


niſter zur dringenden Erwägung. Ich beantrage primipaliter die 
Ueberweifung des Antrages an eine beſondere Kommiſſion von 21 


Mitgliedern. N 5 
bg. Richter (Hagen): Die bisherigen Ausführungen ſind 
wohl darauf berechnet 9 5 auf die demnächſt hier zuſammen⸗ 
tretenden Vertreter der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen einen Ein⸗ 
uß zu üben, und aus demſelben Grunde bin ich genzthigt, Einiges 
fert zu repliziren. Ich meine, die bevorſtehende Tarifreform iſt ein 
überaus erfreuliches Ereigniß und verdient mehr Anerkennung, als 
die küble Haltung der Vorredner gezeigt hat. Daß fich, hierüber 
ſämmtliche deutſche Bahnverwaltungen geeinigt haben, giebt einen 
klaren Beweis dafür, daß in Deutſchland eine Reform im Eifenbahn- 
weſen auch auf anderer Grundlage ſtattfinden kann, als auf der 
Grundlage des Reichseiſenbahnprofektes. Darüber müſſen ſich auch 
die Feinde dieſes Projektes umſomehr 1 — da man jetzt das Bis⸗ 
marckſche Proſekt als vollſtändig geſcheitert betrachten muß. Seit 
über dieſes Projekt in dieſem Fial iſt 
eine größere Kundgebung für daſſelbe nicht mehr erfolgt. Es 
bat eine Reichstagsſeſſion ſtattgefunden, und man hat f 
wohl gehütet, dort die Sache in Anregung zu bringen, 
der Erfolg mehr als zweifelhaft war. Der deutſche Handelstag 
bat trotz der Bemühungen des Abg. Hammacher eine Beſchlußfaſſung 
üher diefe Angelegenheit abgelehnt. Dasſelbe that der volkswirihſchaft⸗ 
liche Kongreß, der in Bremen, einer dem Projekte e geſinnten 
Stadt, tagte. Kühl bis aus Herz hinan hat ſich die deutſche Nation 


1 


NANA nne . 
erade in ihren lſachverſtändigen Kreiſen gegen dieſes Projekt verhal⸗ 
25 Durch die — — Reichstagswahlen find be Anhänger des 
Reichseiſenbahnproſekts in die eniſchiedene Minorität gekommen, fo 
daß die Regierung ſich wohl hüten wird, eine entſprechende Vorlage 
zu machen. Auch im Bundesrgthe hat die Angele enheit an Sympas 
thten nicht gewonnen. Wenn jetzt angeblich Berechnungen über den 
Kaufwerkh preußiſcher Bahnen ſtattfinden, fo mag dies formell richtig 
fein, thatſächlich aber wird dabei die für den Ankauf von Privatbah⸗ 
nen günſtige Zeit immer mehr verpaßt. Auf kleine Summen kommt 
es in einer fo großen Frage js überhaupt nicht an. Die Reform iſt 
auch nach einer anderen Seite hin: bedeutſam. Die Anregung zu 
derſelben iſt von den Privatbahnen 9 en. Der reußiſche Han⸗ 
delsminiſter hat ſich gegen dieſelbe anfangs ſehr kühl verhalten, allmälig 
at ſich ſein Intereſſe vermehrt und in dem jetzigen Stadium hat er 
ch allerdings um dieſelbe erhebliche Verdienſte erworben. Gar keine 
erdienſte hat ſich aber erworben der Präſident des Reichseiſenbahn⸗ 
amtes Maybach, der ſich perſönlich gegen die Reform 8 
in ſeiner 0 80 Preſſe feindlich verhalten hat. Das Reichseiſen⸗ 
bahnamt hat wieder gezeigt, vB es unnütz ift, ſo lange der Dualis⸗ 
mus beſteht und nicht der preußiſche Handels miniſter an ſeiner Spitze 
ſteht, ſo lange iſt es nur dazu da, die Eiſenbahnverwaltungen zu 
vexiren und noch mehr Schaden zu verurſachen, als bereits vorhan⸗ 
den iſt. (Sehr richtig!) In demſelben Stadium hat ſich die Sache 
[don einmal vor Eintritt des Herrn Maybach in das Reichseiſen⸗ 
ahnamt befunden und ähnliche Konferenzen zur anf der 
Gitter unter die einzelnen Tarife waren damals geplant. Es iſt rich⸗ 
tig, daß die Stimmung in den kaufmänniſchen und gewerblichen 
Kreiſen in er auf Tarifeinheit in dem Maße ſich verändert hat, 
als man der Sache praktiſch näher gekommen iſt. Für das elſaß⸗ 
e ſog. natürliche Syſtem, für welches vor drei Jahren 
viele ſiebr in Fa; hat in Norddeutſchland Niemand mehr Intereſſe. 
Man ſieht in Handelskreiſen ein, daß eine Tarifeinheit auf der einen 
Seite dae der und auf der andern Seite eine Tariferhöhun 
im Intereſſe der Einheit herbeiführen muß. Von der ee i 
die Entwickelung hiſtoriſch ausgegangen und iſt durch fortwährende 
Ermäßigungen zur Tarifvielheit gekommen, fo daß man bei der Rück⸗ 
kehr zur Tarifeinheit prüfen muß, wie weit die Tarifvielheit noch 
hiſtoriſch berechtigt iſt. Bis zu diefem Grade iſt die Tarifeinheit ein 
überaus wünſchenswerthes Ereigniß. Die ſtattgehabten Konferenzen 
von Sachverſtändigen laſſen zweifelha e ob nicht zwei Stück⸗ 
gutklaſſen und vier Spezialklaſſen wünſchenswerth ſind Jedenfalls 
möchte ich den Miniſter nr Intereſſe der Verwohlfeilerung in 
der Zulaſſung von Ausnahmetarifen nicht zu karg gi fein. Was die 
Tariferhöhung von 1874 betrifft, ſo iſt nicht nur die Regierung, ſondern 
auch das Haus für dieſelbe verantwortlich. Wenn der Abg. Hammacher mit 
feinem großen Einfluß damals ein ſo entſchiedener Gegner geweſen wäre, fo 
war er verpflichtet zu opponiren; nachher klug zu fein, iſt ſehr leicht. 
Allerdings wäre die Tariferhöhung im Jahre 1872 beſſer am naß 
gen fc als aber ſpäter die Preiſe für die W der Eiſenbah⸗ 
nen ſich erheblich erhöht hatten, konnte man den Eiſenbahnen die Er⸗ 
laubniß nicht verſagen, auch die Transportpreiſe zu erhöhen, ohne eine 
noch ſtärkere Deroute im Ar di Eisen hervorzurufen. Allerdings 
ſind Kohlen und Sal auch 155 die Eiſenbahnen jetzt billiger gewor⸗ 
den. Viele Induſtriezweige können die höheren Transportpreiſe heute 
noch weniger vertragen; die Eiſenbahnen würden beſſer thun billig zu 
transportiren, anſtatt den Transport überhaupt zu gefährden, und 
manche Eiſenbahnen gehen auch aus eigenem Antrieb herab, andere 
unter dem ſanften Druck des Miniſters. Der Bundes rath bat noch 
vor wenigen Tagen gegen die Regierung die Erwartung ausgeſpro⸗ 
chen, den Zuſchlag aufzuheben, ſoweit nicht beſondere Betriebs⸗ oder 
Finanzverhältniſſe einzelner elch d Ausnahmen nöthig machen. Will 
der Abg. Hammacher etwa ſolche beſondere Verbältniſſe nicht berück⸗ 
ichtigen? Er hat doch gerade vor bureaukratiſch⸗ſchabloniſirender 
handlung der Sache gewarnt. Er will den Eiſenbahnen Maris 
maltarife geſtatten; Maximaltarife aber kann man nicht jo knapp be⸗ 
meſſen, daß ſie auf ören es zu fein. Der Vorſchlag ſchließt ſich auch 
nicht an die jetzige Tarifreform. Der Abgeordnete Hammacher will 
ihn nur bis zum Oktober, his zur Einführung der Tarifreform gelten 
laſſen. Solcher ewige Tarifwechſel erzeugt aber nur Verwirrung. 
Es iſt überhaupt ſehr populär, ſolchen Antrag zu ſtellen, 
aus fremdem Leder Schuhe zu ſchneiden und den Privatbahnen zu 
dekretiren, billiger zu fahren. Wie verhält ſich aber der Vorſchlag 
zum Staatseiſenbahnetat? Nach flüchtigem Ueberſchlag würde er hier 
18 Millionen Mark koſten, die Rentabilität der Staatsbahnen unter 
31. pCt. herabdrücken, fo daß fie hinter den Zinſen der Staatseiſen⸗ 
bahnanleihen um 1 pCt. zurückbleibt. Wie will der Abg. Hammacher 
den Ausfall decken? Etwa durch Male zur Klaſſen⸗ und Ein⸗ 
kommenſteuer? Das würde die Maßregel in weiteren Kreiſen 
unpopulär machen, als ſie jetzt ſcheinbar populär iſt. Die wirth⸗ 
ſchaftliche Kalamität leugnen wir am wenigſten vom Standpunkt 
unſerer Wahlkreiſe, aber man ſoll ſich nicht einbilden, hier eine 
Wünſchelruthe zu beſitzen, mittels der man erhöhte Werthe ſchaffen 
kann. Was das Dekret nach der einen Seite verwohlfeilert, ver⸗ 
theuert es nach der andern, So vertheuern auch die Schutzzölle 
die Konſumtion. Unter den Befigern von Bergwerken und Gruben 
find BER Em it mehr reiche Leute als unter den Beſitzern von 
Aktien und Eiſenbahnprioritäten. Letztere leiden unter der geringen 
Rentabilität der Eiſenbahnen recht ſchwer, müſſen ihre Lebens⸗ 
haltung einſchränken, können weniger kaufen und wirken dadurch auch 
auf Einſchränkung der Produktion ein. Gerade die Eiſeninduſtrie 
leidet beſonders unter den Einſchränkungen der Beſtellungen der 
Eiſenbahnverwaltungen. Bureaukratiſche Behandlung der Tarif⸗ 
fragen wird die Eiſenbahnen erſt recht abſchrecken, weitere 5 
5 machen. Dieſe Replik, zu der mich der Abg. Hammacher nöthigt, 
ann den Anſchein erwecken, als ob ich mich weniger intereſſirte für 
billige Tarife als ein Anderer. Damit das Haus nicht derſelben fal⸗ 
[den Beurtheilung ee wird, halte ich es für richtiger, den 
ntrag Hammacher an die Budgetkommiſſton zu verweiſen, anſtatt 
ihn einfach . Die Ueberweiſung ſoll aber nicht den An⸗ 
trag, mit der Autorität der Kommiſſton bekleidet, möglichſt fes wieder 
vor das Haus bringen. Die Kommiſſion muß den Antrag ſehr gründ⸗ 
lich nach allen Seiten bin prüfen. er, es kommt kein Antrag in 
das Haus, als ohne ſolche Prüfung. eifall.) 1 5 
andelsminiſter Dr. Achenbach: Ich habe wiederholt meinem 
Bedauern darüber Ausdruck zu geben gehabt, daß ich fo felten mit 
dem Vorredner, 1 hohe Befähigung in wirthſchaftlichen Dingen 
ich anerkenne, in Uebereinſtimmung mich befinde. Heute freue ich 
mich um ſo mehr, in ſehr vielen Punkten einer Meinung mit ihm zu 
ſein; freilich giebt es noch Gebiete, in denen wir erheblich 7 
Er meinte, der Vorgang mit ber Tarifreform liefere einen Beweis, 
daß es mit dem großen Reichseiſenbahnprojekt, deſſen entſchiedener 
Gegner er iſt, nichts ſei. Ich kann ihm ver chern, daß die be⸗ 
theiligten Inſtanzen noch heute mit allem Eifer beſchäftigt find 
dieſes Projekt zur Ausführung zu N (Hört! hört!) Da 
die paxlamentariſchen Kbrberſchaften noch nicht angerufen ſind, 
eine Entſcheidung darüber zu treffen, berubt einfach darauf, 
daß eine Vorlage von dieſer Tragweite wohl vorbereitet ſein muß, 
wenn ſie an den Reichstag herantreten ſoll. So iſt denn auch 
das Reich von feinem Standpunkt aus in dieſer Tarifreform⸗ 
u keineswegs unthätig geblieben. kann bezeugen, daß 
in den Ausſchüſſen des Bundesrathes der Präſident des Reichseiſen⸗ 
bahnamtes mit mir dafür plaidirt hat, um endlich auf dem Gebiet 
des Tarifweſens etwas Entſchiedenes zu leiſten und dem bisherigen 
MWirrwar ein Ende zu machen. Das Projekt der Tariffrage iſt gleich⸗ 
zeitig an zwei Stellen verhandelt worden. Es iſt am 5. und 6. Juni 
vorigen Jahres in meinem Miniſterium eine Konferenz abgehalten 
worden, worin die Vertreter der einzelnen Stagtshahnen verſammelt 
waren und dieſer iſt am 21. Juni eine zweite Konferenz gefolgt, wo⸗ 
rin die Vertreter der 8 Privatbahnen mit dem Reſultate 
der erſteren Verhandlung bekannt gemacht wurden, und dieſe haben 
dann ihrerſeits vom 4. bis 7, Juli in Harzburg und ſpäter am 29. u. 
30. Juli in Dresden Flag in Anweſenheit eines ſtaatlichen Vertre⸗ 
ters, der jedoch nur ad audiendum zugegen war. Dort wurde konſta⸗ 
tirt, daß man im Staatsminiſterium zu denſelben Reſultaten in Be⸗ 
treff der hier vorliegenden Frage gelangt ſei. (Schluß folgt.) 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, den 11. Februar. 
— Am Freitag iſt Prinz Wilhelm, der älteſte Sohn des Kron⸗ 


prinzen, in Potsdam in das 1. Garderegiment zu Fuß eingetreten, 


um dort praktiſchen Dienſt zu thun. Aus Anlaß deſſen bringt die 
„Nordd. Allgem. Ztg.“ unterm 10. d. folgende hochofftziöſe Mit⸗ 
theilung: 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat bei der geſtern ſtattge⸗ 
fundenen Einführung Sr. königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm in 
den aktiven Militärdienſt an den Letzteren eine längere bochbedeut⸗ 
ſame Anſprache gerichtet, welche auf alle Betheiligten an dem feier⸗ 
lichen Akte tiefſten Eindruck machte und in den betreffenden Sphären 
lebhaft fommentirt wird. Der Wortlaut der Anſprache ſoll, wie wir 
vernehmen, der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten werden. Seine Mar 
jemät entwickelte darin ein Bild der Wirkſamkeit des preußiſchen und 

eutſchen Heeres vom Großen Kurfürſten an bis in die neueſte t, 
daraus die Grundſätze andeutend, welche dem nunmehr in dieſe Ar“ 
mee tretenden Enkel für dieſen Theil ſeiner Lebensaufgabe voranleuch⸗ 
ten ſollen. In richtiger Würdigung des ſcheinbar Kleinen liege die 
Bürgſchaft für das Große; das ſei die Richtſchnur für die preußiſ 
Armee geweſen und ſolle es bleiben. 

— In Bezug auf die im 3. berliner Wahlkreiſe bevorſte⸗ 
hende Nachwahl hatte das nationalliberale Wahlkomite am 4. d. 
beſchloſſen, behufs Vermeidung einer Stichwahl und ihrer Wechſel' 
fälle den nationalliberalen Wählern des 3. Wahlkreiſes ein Zuſam⸗ 
mengehen mit der Fortſchrittspartei zu empfehlen und im Einverneh⸗ 
men mit derſelben die Nachwahl an Stelle des Bezirksraths Herz 
vorzubereiten. In Folge deſſen richtete der Vorſitzende dieſes Komite's, 
Sommerfeldt, an den Vorſitzenden des fortſchrittlichen Wahlvorſtan⸗ 
des, Stadtrath Romſtädt, ein Schreiben, worin es hieß: 

Die Vorausſetzung iſt, daß eine Verſtändigung über einen ge’ 
meinfamen Kandidaten der liberalen Partei zu Stande 
kommt. Als Kandidaten, in Betreff welcher der Verſuch zu einer 
Dr Verſtändigung Erfolg verſpricht, bezeichnet das Komite die 

bgeordneten Dr. Petri (Wiesbaden) und Windthorſt (Bielefeld), 
Ehrenbürger Kochhann, Stadtrath Romſtädt, Kommerzienrath Augn 
Heckmann. Das unterzeichnete Komite würde jedoch nicht in der Age 
ein, den nationalliberalen Wählern des 3 Reichswahlkreiſes ein Zu⸗ 
ammengeben mit der Fortſchrittspartei zu empfehlen, wenn etwa von 

erſelben Kandidaten proklamirt werden ſollten, die durch ihr feind⸗ 
ſeliges Auftreten gegen die nationalliberale Partei in öffentlichen Ber? 
ſreter Wahl dieſelbe in die Unmöglichkeit verſetzt haben, für ſie in 
reier Wahl zu ſtimmen. 

Auf dieſes Schreiben hat Stadtrath Romſtädt umgehend nachfol⸗ 
gende Antwort ertheilt: . 

Auf die gefällige Zuſchrift vom heutigen Tage beeile ich mich 
Ihnen mitzutheilen, daß in der geſtrigen Vertrauensmänner⸗Verſamm⸗ 
lung der Fortſchrittspartei beſchloſſen und der Unterzeichnete beauf⸗ 
tragt worden iſt, wenn möglich mit der nationalliberalen Partei bei 
der bevorſtehenden Nachwahl in freundſchaftlicher Weiſe zu verhan⸗ 
deln. Es begegnen ſich hier die Wünſche beider Parteien und iſt da 
vielleicht ein erfreuliches Zeichen für den Ausfall der Wahl. Es iſt 
erner beſchloſſen worden, am nächſten Freitag und Sonntag große 
erſammlungen abzuhalten, zu denen nur durch die Zeitungen eins 
eladen wird. In Deug auf die Kandidaturen foll der bisherige 
bgeordnete v. Saucken⸗ Tarputſchen den Wählern der For 
ſchrittspartei empfohlen werden; dieſe Kandidatur würde jedoch, wie 


es ſcheint und wenn ich Ihren Brief recht verſtehe, zu denjenigen 


gehören, welche das nationalliberale ahlkomite ſeinen Geſinnungs⸗ 
enoſſen nicht empfehlen könnte. Durch Nennun 
hrerſeits ſcheint jedoch die Möglichkeit einer Verſtändigung nicht 
ausgeſchloſſen zu fein und es iſt durch weitere Verhandlu iel⸗ 
leicht zu erzielen, daß wir uns über einen gemeinſcha flichen Nan da⸗ 


ten einigen. Ich werde daher nicht ſäumen und Ihre Beſchlüſſe dem 
diesſeitigen Vorſtande zur Berathung unterbreiten, nöthigenfa 0 noch 
erſamm⸗ 


eine Sitzung der Vertrauensmänner vor der allgemeinen 
lung anberaumen und Ihnen demnächſt das Reſultat der Berathung 
ſofort mittheilen. 

Die in dieſem Schreiben angekündigte Verſammlung der Ver⸗ 
trauensmänner der Fortſchrittspartei hat, wie die „Nat.⸗Ztg.“ be⸗ 
richtet, am Donnerſtag, den 8., Abends ſtattgefunden. Es war zu 
derſelben durch Karten eingeladen, welche einen Vermerk trugen, dahin 
gehend, wer nicht erſcheine, von dem würde angenommen, daß er aus 
der Partei ausſcheide. In der Verſammlung traten bie Abgeordneten 
Ludolf Pariſius und Eugen Richter, die im Wahlkreiſe wohnen und 
zu den „Vertrauensmännern“ gehören, gegen ein Zuſammengehen mit 
der nationalliberalen Partei af; fie bezeichneten den Vorſchlag des 
nationalliberalen Wahlkomites als ein „Parteimanöver“, darauf ber 
rechnet, eine Spaltung innerhalb der Fortſchrittspartei herbeizuführen 
Dem gegenüber ſei es von ganz beſonderer Wichtigkeit, zuſammenzu⸗ 
halten und bei der einmal aufgeſtellten Kandidatur zu beharren. 
Demgemäß wurde denn auch beſchloſſen, Herrn v. Saucken⸗Tarput⸗ 
ſchen der allgemeinen Wählerverſammlung am Freitag Abend als 
alleinigen Kandidaten der Fortſchrittspartei in Vorſchlag zu bringen, 
was denn auch in der betreffenden Verſammlung, die ſehr ſtürmiſch 
verlief, geſcheh en iſt. 

7 Deutſch⸗Crone, 10. Februar. [Einführung des Pfar⸗ 
rers Lizak.] Die nach dem im April v. J. erfolgten Ableben des 
Pfarrers Tuczynski in Schrotz erledigte Pfarrſtelle wurde ſeitens der 
königlichen Patronatsbehörde dem Pfarrer Lizak in Pieranie, wo 
am zweiten Pfingſtfeiertage vorigen Jahres der Landfriedensbruch 
ſtattfand, verliehen. Im verwichenen Monat berichteten bereits die 
öffentlichen Blätter, daß die Einführung des Pfarrers Lizak erfolgt 
ſei und hierbei arge Ausſchreitungen vorgekommen ſeien, daß ferner 
dem Pfarrer Lizak eine Menge Drobbriefe zugegangen wären, auch 
die Kirchenvorſtände und die Kirchengemeinde - Vertretungen von 
Schrotz und der Filialgemeinde Roſenfelde ſich bewogen gefunden 
hätten, an den Pfarrer Lizak ein Abmahnungsſchreihen zu rich 


ten, deshalb befürchtete man in der That bei der Einführung des 


Pfarrers Lizak die ärgſten Exzeſſe. — Nichts deſto weniger 
hielt unſer energiſche Landrath, der Freiherr von Ketel' 
holdt es nicht für angethan, außerordentliche Maßnahmen zu treffen. 
— Er hatte, um das Einführungsgeſchäft nicht allzulange aufzuhalten, 


mehrerer Namen 
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die Auseinanderſetzung mit den Kirchenvorſtänden und den Erben des MU 


früheren Pfarrers, vorber geregelt, hatte zu der heutigen Einführung 
die Kirchenbehörden beider Gemeinden, etwa 60 Perſonen an der Zahl, 
vorgeladen und auch dem bekannten Ofſizial 
Zippno und dem Vikar Gumprecht 
geben. — Der Pfarrer Lizak war geſtern Nachmittag bier 
eingetroffen; in dem Gafthaufe bei Herrn Briefe befanden fi 


der Offizial Frieske, der Ortspfarrer Wurſt und der Beſitzer Bre“ 


dow, die auf den Pfarrer Lijak zu warten ſchienen, um auf ihn in 
letzter Stunde noch einzuwirken. Da der Letztere jedoch jedes Zuſame 
mentreffen mit ihnen vermied, fo konnten fie dieſe Abſicht nicht aus? 
führen. Um 11 Uhr begann die Verhandlung. Die Kirchenbehörden 
erkannten die Auseinanderſetzungen an. Demnächſt verlas der Land 


Frieske in 
in Schrotz Kenntniß ge? 


‚one 
ten, z dichten — doch der Landrath verweigerte dies und ſo beſchränkte 
die der Offizial auf einen allgemeinen Proteſt. Dem Vikar Gumprecht, 
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die Ernennungsurkunde des Pfarrer Lizar und 
en an ihn geſtellten Erwartungen genügen wollte und da dieſer 


!!!! 8 


„er vor. Offfzial Frieske wollte an den Pfarrer Ligaf einige Fra⸗ 


‚ Proteftiren habe und da er die Herausgabe der Kir⸗ 
uchlüſſel verweigerte, fe wurde zur Oeffnung der Kirche 
und einen Schloſſer geſchritten. Hier verſuchte Frieske nochmals 
en; als aber der Landrath ihm ernſtlich bemerkte, daß er 
klei Anreizung zur Aufregung dulden werde, fo forderte Frieske 
6 weſenden auf, zu beten und treu im Glauben auszuhalten. 
ue Weiber begannen jetzt zu weinen, beruhigten ſich aber bald. — 
gelt durch die Energie und Umſicht unſeres Landraths die 


nf; 


„rung des Staatspfarrers Lizak in größter Ruhe durchgeführt 


Zur Aufrechthaltung der Ruhe reichten drei Gens⸗ 


0 zen vollſtändig aus. Hoffentlich gelingt es dem Pfarrer 
ul die aufgeregten Gemüther bald zu beruhigen. — Die Klöppel aus 
Men ocken hat man entfernt und die Kirchenakten hat Vikar Gums 
EA an ſich genommen und die Herausgabe derſelben verweigert. 
15 bird ſich dieſerhalb wohl vor dem Staatsanwalt zu verantworten 


ales und Provinzlelles. 


Poſen, 12. Februar. 


ug Feuer. Geſtern Abend 10 Ubr wurde in der Richtung nach 
ef KANTONE 


lte r, und viele Perſonen, die nach 
dete. reits auf halbem Wege umkehrten. Schindeln 
Nalb Dach eines der niedrigen alten Häuſer in der Nähe der St. 
ad stirche iſt niedergebrannt. Das Feuer wurde durch die 
t schaften der Feuerwache, des Rettungsvereins ꝛc. ſehr bald ge⸗ 
In ſenduf der Brandſtätte war auch der Polizeipräſident Sta ud y 


8 1 Standesamt der Stadt Poſen. In der Woche vom 
PB 8 Februar d. J. ſind zu den Standesregiſtern angemeldet 


u 1 Geburten (19 weniger als in vorhergehender Woche) und 


2 männliche und 29 weibliche, darunter 6 uneheliche und 
Zwillin 8 er 5 755 


989 2 
u de Sterbefälle (alſo 12 weniger als in voriger Woche). Die 
Gen, Geburten überragt daher die der Sterbefälle um 9. Von 
Rorbenen waren 11 männlich, 29 weiblich und befanden ſich 

3) 13 Kinder unter 1 Jabre und 4 Todtgeburten. } 
b. beide Ebeſchließungen. Von dieſen waren: 3 rein e 5 
Miß de Theile evan eliſch, 8 rein katholiſch, 1 rein moſaiſch. Bei 
daſcheben war die am katholiſch und der Mann evangelifch. 
A Geborenen ſtammen aus evangeliſchen, 24 aus fatholiichen, 3 
beauuchalſchen und 4 aus emiſchten Ehen. Von den 32 Geſtorbenen 
n Wevangeliſch, 25 katboliſch, 2 moſaiſch. 
g Meferig, 7. Februar. [Im Backofen verbrannt! 
nabe von bier, um den ſich feine Eltern wenig kümmerten und 
! — Zeit in der Gegend umhertrieb, hatte vorgeſtern 
enachbarten Dorfe Pieske in einem Backofen unbemerkt 
Ade achtguartier aufgelälogen: Seilern in der ſechſten den er 

ende 


eh 
tu 


, zh wollte die betre irthin den Backofen zum Backen hei⸗ 
ur det en darin befindlich geweſene Holz 


naar das ſeit einigen Ta 3 
m 8808 an und als e nach faſt einer Stunde wieder nach dem 
e mur ah, entdeckte fie darin zu ihrem nicht geringen Schrecken den 
Unkenntlichkeit verbrannten Körper jenes Knaben. 


Kants⸗ und Bolkswirthſchaft. 


* 


(Sebrmnerlin, 10. Februar. Wochen⸗Ueberſicht der Reichsbank vom 
uh. Aktiva. 
Mice . (der Beftand an coursfähigem deut⸗ 
chen Gelde und an Gold in Barren oder aus⸗ 
bend. Münzen) das Pfund fein zu 1392 Mk. 
krechne . Mk. 554,568,000 Bun. 2,522,000 
} fand an Reichskaſſenſcheinen 45,865,000 Zun. 679, 
0 an Noten anderer Banken „ 21,539,000 Zun. 1,817,000 
Feſtand an Wechſelnn . . „ 300,023,000 Abn. 15,105,000 
5 an Lombardforderungen „ 9,386,000 Abn. 1,859,000 
r 592,000 Zun. 171, 
Mb an fonftigen Aktiven „ 20,785,000 Abn. 4,483,000 


Paſſiva. 
Mek. 120,000,000 unverändert. 
12,000,000 unverändert. 
707,950,000 Abn. 21,702,000 


166,750,000 Zun. 16,562,000 
35,214,000 Abn. 6,805,000 


Grundkapital 
Be erbefcuds MU TEE Vu 
ie ſonſtag der umlaufenden Noten „ 
5 5 licher täglich fäll. Verbind⸗ 
dem eine Kündigungsfriſt gebun⸗ 
18 ebun⸗ 
jeſdnen Verbind delete e 5 8 
kwabier i 
| ige Wochen⸗lleb ſicht zeigt ei ſehr bedeutende Zunahme 
„ven a eberſicht zeigt eine ſehr bedeute 
9 000 denten der Bank und zwar hat der Metallbeſtand um 
55000 M. ark zugenommen, der Beſtand an Reichskaſſenſcheinen um 
s lch eitig 45 r Beſtand an Noten anderer Banken um 1,817,000 M., 
Ale bedentent Gb der Notenumlauf um 21.702000 M. vermindert. 
ende Vermehrung der Baarmittel detz Inſtituts findet in 
der Wechſel⸗Aulagen um 15,105,000 M., in der Ab⸗ 
Giro⸗Anlan ard⸗Beſtände um 1,859,000 M. und in der Zunahme 
** age um 16,562,000 M. eine ausreichende Erklärung 
Fr „Reichsanzeiger“ veröffertlicht folgende Bekanntmachung 
ie Ausgabe verzins licher Schatzanweiſun⸗ 
daf Grunde ven 8.000 000 M.: 
N eide Ad der durch das Geſetz, betreffend die Aufnahme einer 
1 at ; wede der Marines und Telegraphenverwaltung vom 
Aus ti ng h 5 (Reichs⸗Geſetzblatt Seite 18) mir ertheilten Er⸗ 
dom d. der © ich beftimmt, daß zur Beſtreitung von einmaligen 
zu . 5 Arineverwaltung an Stelle der lauk Bekanntmachung 
mder p. J. Ziffer 2 (Reichs⸗Geſetzblatt für 1877 S. 8) 
gan woch ausgefertigten, am 17. d. M. fällig werdenden 
1 eifunaweiſunzen (Serie II von 876) wiederum verzinsliche 
war in Abſch im Geſammtbetrage von acht Millionen Mark, 
dom Jahmdech chnitten von je eintauſend, zebntauſend, fünfzigtauſend 
uwe Jabre 187 uſend Mark (Serie II. der Reichs⸗Schatzanweiſungen 
ſbrgeiſungen daß ausgegeben werden. Den Zinsſatz dieſer Schatz ⸗ 
lane — auf drei Prozent für das Jahr, und die Dauer 
A feſt eſetzt 


4 Ame de 


Feed 
fen i 


Auf 


n 
Die“ 8 vier Monate, nämlich vom 15. Februar bis 15. 
Venvein 8. Schuldenverwaltun iſt i 
weifun ulden 9, iſt wegen Ausfertigung der 

e ngen mit Ar 

rlin, den 9 ie E uweiſung verſehen worden. 
Der Reichskanzler. 
Fürſt von Bismarck. 


Sch 


befragte ihn, ob 


3 bejahte, ſo ſtellte er ihn den Verſammelten als den nunmehrigen 


auch proteſtiren wollte, wurde bemerkt, daß er gar nichts 


Miniſterium dieſelben nicht habe beſeitigen können. 


e Laufe der Debatten erklärte der Miniſterpräſident Comunduros, daß 


un Nast 7 9 EUR 3 
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* Wien, 10 Februar. Wochenausweis der mten Lom⸗ 
bardiſchen Eiſenbahn vom 29. Januar bis 4. Fe 1.191,92 5 
gegen 1,059,139 Fl. der entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin 
Wochenmehreinnahme 132,783 Fl. 85 2 85 

Die Einnahme des italieniſchen Netzes in der Woche vom 
29. Januar bis 4. Februar betrug 619.980 Fl., die Mebreinnahme 
deſſelben 40,276 Fl. die Geſammtmehreinnahme des ſtalſeniſchen Netzes 
ſeit 1. Januar d. J. 169,631 Fl., die Geſammtmebreinnahme des öfter- 
reichiſchen Netzes ſeit 1. Januar d. J 472,23 Fl. 
Wien, 11. Februar. Der „Preſſe“ zufolge iſt die von dem 
ungariſchen Finamminiſter Szell mit der Rotbſchild⸗Kreditanſtalt⸗ 
Gruppe eingeleitete neue Finanzoperalſon dem Abſchluſſe nahe. 
Dieſelbe betrifft einen Vorſchuß auf Prioritäten der Eifenbahn⸗ 
Inveſtirungs⸗Anleihe. N 

Verantwortlier Redakteur: Dr. Fu zus Waſner in Poſen. 

„Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwörtung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Stuttgart, 10. Febr. Der „Staatsanzeiger“ bringt eine Erklä⸗ 
rung, wonach die ſich in einigen Blättern findende Behauptung, daß 
die würtembergiſche Regierung die Gründung einer bundesſtaatlichen 
Fraktion im Reichstag begünſtige, jeder Begründung entbehrt. 

Veſt, 10. Februar (Sitzung des Unterhauſes.] Nach Verleſung 
einer Zuſchrift des Miniſterpräſidenten Tisza, in welcher mitgetheilt 
wird, daß das Miniſterium ſeine Demiſſion gegeben und daß der 
Kaiſer dieſelbe am 8. d. M. angenommen, motivirte Tisza perſönlich 
dieſes Entlaſſungsgeſuch und konſtatirte unter Rekapitulation der gan⸗ 
zen Ausgleichsverhandlurgen: 3 

Daß letztere bei der Frage wegen Konſtituirung des Zentral⸗Or⸗ 
Bine der Nationalbank geſcheitert ſeien. Die ungariſche Regierung 
ei bierbei Anforderungen begegnet, welche ſie nach ihrer Anſicht ohne 
Schädigung des ſtaatlichen Anſehens nicht hätte akzeptiren können. 
Sie babe demnach verſuchen müſſen, ob fie nicht die Errichtung einer 
elbſtſtändigen Bank in Angriff nehmen konnte. Niemand habe das 

echt des Landes bierzu angezweifelt und wenn dies geſchehen wäre, 
fo hätte der König von Ungarn, vereint mit der Nation dieſes Recht 
vertheidigt. Allein die Bedenken des um das Wohl der Monarchie 
und des Landes beſorgten Fürſten ſeien ſo groß geweſen. daß das 
Die Regierung 
habe daher ihre Entlafjuug gegeben und erſuche das Haus die Sitzun⸗ 

en zu ſuspendiren, bis der Kaiſer en der neuen Regierung 

nordnungen getroffen babe. Die Entſcheidung werde nicht lange 
ausbleiben, da der König ſchon heute mit mehreren, in allgemeiner 
Achtung ſtehenden Perſönlichkeiten konferirte. 

Die Sitzungen wurden hierauf vertagt. 

Wien, 10. Februar. Wie der „Politiſchen Korreſpondenz' aus 
Belgrad gemeldet wird, haben bis jetzt drei Konferenzen zwiſchen dem 
Miniſterpräſidenten Riſtitſch und dem Vertreter der Pforte, Pertew, 
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ſtattgefunden. In denſelben fei über folgende Punkte der ſeitens der 


Pforte für die Verhandlungen aufgeſtellten Grundlagen: Die Salu⸗ 
tirung der türkiſchen Flagge, die Erhaltung der ſerbiſchen Feſtungen 
gemäß dem Ferman von 1867, die Verpflichtung der ſerbiſchen Regie⸗ 
rung, die Bildung bewaffneter Banden auf ſerbiſchem Gebiete und 
deren Uebertritt auf türkiſches Gebiet zu verhindern, volle Einigung 
erzielt worden. In Bezug auf die übrigen Punkte hole Pertew weitere 
Inſtruktionen von ſeiner Regierung ein, welche vorausſichtlich heute 
oder morgen eintreffen würden. Nach der Feſtſtellung der Prälimi⸗ 
narien dürfte Philipp Cbriſtits ſich mit zwei Sekretären zu den 
difinitiven Friedensverbandlungen nach Konſtantinopel begeben. — 
Der „Köln. Ztg.“ wird von hier gemeldet, Safvet Paſcha habe ein 
neues Rundſchreiben an die Vertreter der Pforte im Auslande er⸗ 
laſſen. In demſelben werde den Vertretern der Pforte mitgetheilt, 
daß auf Befehl des Sultans die Wahlen zum Parlament und der 
Zuſammentritt des letzteren beſchleunigt werden ſollen. 

Petersburg, 10. Febr. Nach einer Mittheilung der Redaktion 
des „Golos“ iſt die Verordnung des Miniſters des Innern, welche 
den Einzelverkauf des „Golos“ verbietet, wegen eines Feuilleton⸗ 
Artikels über das Schulweſen in der Nr. 19 und wegen eines 
Leitartikels über das Gerichtsweſen in der Nr. 22 des Blattes 
erfolgt. 

Vetersburg, 11. Februar. Der „Regierungsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht eine kaiſerliche Verordnung, wonach anläßlich des nunmehr 
50 jährigen Beſtehens der am W. Januar 1827 a. St. vom Kaiſer 
Nicolaus gegründeten akademiſchen Marinekurſe die letzteren fortan 
die Bezeichnung „Nicolajew'ſche Marine⸗Akademie“ führen ſollen. 
Zugleich werden die vom Kaiſer anläßlich dieſer Feier an die gedachte 
Lehranſtalt, ſowie an deren Ehrenpräſidenten, den Großfürſten Kon⸗ 
ſtantin, gerichteten Schreiben veröffentlicht. — Der „Golos“ widmet 
den Beſchwerden der deutſchen Preſſe über die deutſchfeindliche 
Stimmung ruſſiſcher Blätter eine eingehende Erörterung und ſchließt 
den betreffenden Artikel mit den Worten: Die innigſte Freundſchaft, 
die wir mehr und mehr zwiſchen beiden Mächten befeſtigt zu ſehen 
wünſchen, ſind kein Hinderniß für die Selbſtſtändigkeit und Freiheit 
der internationalen Aktion, welche Deutſchland für ſich beanſprucht 
und welche wir auch für unſer Vaterland wünſchen. 

Athen, 10. Februar. Die Deputirtenkammer hat geſtern die 
Berathung über das Ordinarium des Kriegsbudgets begonnen. Im 


die getroffenen militäriſchen Vorbereitungen notbwendig ſeien. Eine 
Verlängerung der Kammerarbeiten nach der Erledigung des Budgets 
wäre erforderlich. Endlich betonte der Miniſter, daß das Intereſſe 
des Landes ſowie die Politik des Miniſteriums, welche auf Aufrecht⸗ 
erhaltung der Neutralität Griechenlands gerichtet ſeien, für die Ruhe 
in den angrenzenden Provinzen bürgten. 

Madrid. 10. Febr. Das nunmehr publizirte k. Dekret, wodurch 
der Senat aufgelöſt wird, ſetzt die Neuwahlen auf den 5. April an. 

Newyork, 10. Febr. Der Dampfer „Helvetia“ von der Natio⸗ 
nal⸗Dampfſchiffskompagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier eingetroffen. 

Newyork, 11. Febr. Der Dampfer „Bavaria“ der Hamburg⸗ 
Amerikanischen Packetſchifffahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft iſt, hier eingegange⸗ 
nen Nachrichten zufolge, am 6. d. M. auf der Fahrt von New-Or⸗ 
leans nach Liverpool auf offenem Meere verbrannt Die Paſſagiere 
und die Mannſchaft wurden gerettet und in Beaufort (Süd⸗Karolina) 
gelandet. 

Waſhington, 10. Februar. In der heute Nachmittag ſtattge⸗ 
habten gemeinſchaftlichen Sitzung des Senates und des Repräſen⸗ 
tantenhauſes wurde die von der Kommiſſion zur Entſcheidung der 
Präſidentenwahl in Bezug auf die Wablmännerwahl in Florida ge⸗ 
troffene Entſchließung vorgelegt. Gegen dieſelbe wurden von ſechs 
Mitgliedern des Senats und etwa zwölf Mitgliedern des Repräſen⸗ 
tantenhauſes ſchriftliche Einwendungen erhoben. Der Senat ertheilte 
dem Beſchluſſe der Kommiſſion indeß alsbald ſeine Zuſtimmung, das 
Repräſentantenbaus vertagte ſich, ohne zu einer Entſchließuug zu 
kommen, bis nächſten Montag. 
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Fran f 
| „ Augufte, geb. Helling, 85 
nach ſchweren Leiden. 
Tief betrübt zeige ich dies Verwandten, Freunden und Bekannten, 
ſie um ſtille Theilnahme bittend hierdurch ergebenſt an. 
Poſen, den 11. Februar 1877. 

i 2 Guſtav Bielefeld. 
Die Beerdigung findet Mittwoch den. 14. vom Trauerhauſe Markt 
87 Nachmittags um 3 Uhr ſtatt. 


Telegraph iſche Nörſenberichte. 
Fonds- Courſe 5 
Berlin, 11. Februar. Privatperkehr. Kreditaktien 244, 50 


a 246, 50 a 245, 8% Franzoſen 400, 50 a 402, 00 a 401, 50, Lombar⸗ 
den 130, 50 a 131,00. 1860er Looſe 98,75, Silberrente 56,10, Papier⸗ 
rente 51,90, Goldrente 61,0, Italiener 72,40, Sproz. Türken 


12,40, Rumänier 13, 60, Rumänier Stamm⸗Pr. 56,50, 5proz. Amerik. 
—, —, Köln⸗Mindener Bahn 100, 50 a 100,60, Bergiſch⸗Märkiſche 
Bahn 78, 40, Rheiniſche Bahn 108, 75, Galtzier 87, 75 a F, 90 
Laurahütte 65, 90 a 66, 00, Darmſtädter Bank —, Diskonto⸗ 
Kommandit 109, 50 a 100, 75, Deuiſche Bank 85,50, Reichsbank —, 
rg, Ruſſen 82, 75 a 82,90. Ziemlich feft, geringes Geſchäft. 
achbörſe: Laurahütte 65,75. 5 
Hurt a. M., 10. Februar. Ziemlich feſt, beſchrankte 


Umfäge. 

(Schlußcourse Londtner Wechſel 204.60. Paxiſer Wechſel 81, 40. 

Wiener Wechſel 185, 55. Böhmiſche Weſtbahn 140%. rs 
Lombar ) 66. Nord⸗ 

. 1860er Looſe 

Nations 


* ’ 


Heſſ. Ludwigsbahn 96. Oberh 
Ung. Schaganm. alt 831. do. do. neue 80%. do. Oft 


*) per medio reſp. per ultimo. 
Aber ds Sies A e 
Franzoten 2005, 1860er Looſe 99, Silberrente —, Papierrente 
Goldrente 614, Galizier 175%. Reichsbank —, Nationalbank — 

Ungariſche Staatsloofe —, —. chwächer. 
f ten, 10. Februar. Spekulationswerthe in Folge der Geſchäfts⸗ 
ftille abbrödelnd. Renten behauptet, Bahnen feſt, beſonders Galizier 
N Deviſen angeboten, Goldſtücke zogen an. Deport für Kredit⸗ 
aktien gering. 
[Schlußkurſe.] Papierrente 63, 00. Silberrente 68, 60. 18558 6 
Looſe 107,50. Nationalbank 838,00. Nordbahn 1810, 00. Sereditaitter 
149, 00. Framsoſen 243, 50. Galtzter 212,75. Nach. Oberberg 86, 00 
ardubiter —, —. Nordweſtb. 116, 00. Nordweſth. Lit B — —. 
ondon 123, 25. Hamburg 59, 95. Paris 48, 90. Frankfurt 59, 95 
Amfterdam 102,25 Böhm Weſtbabn — —. Freditlooſe 162. 50 
1860er Zoofe 111,50. Lomb. Eiſenb. 78, 25. 1864er Looſe 134. 70 
ge Fe 00. 1 ekaar = ER ra 9,834. Dukaten 
„88. Silbercoup. 45. iſabet n 135, 00. Ung. Prämienanl. 
73, 70. Marknoten 60, 40. 82 

Türkiſche Looſe 18, 00. Goldrente 74, 45. 

Wien, 10. Februar. Abenobörfe. Kreditaktien 148, 80, Fran⸗ 
zoſen 213, 50, Lombarden 78, 50, Galizier 212, 00, Anglo⸗Auſtr. 77. 50, 
Silberrente —, —, Papierrente 63, 00, Goldrente 4, 30, Markuo⸗ 
ten 60, 40, Nationalbank —, —, Napoleons 9, 885. Ganz geſchäftslos. 

artis, 10. Februar. Feſt und belebt. 

Schlußkur e.] zpCt. Rente 73, 121, Anleihe de 1972 166, 30 
Italieniſche 5proz. Rente 72,15, do. Tabaksaktien —, —. do. d. 
baksobligationen —, —. Framzoſen 496, 25. Lombard. Eif n- ert 
168, 75, do, Prioritäten 233,00, Türken de 1865 12, 324. do. de 1025 
66,00, Türkenlooſe 36, 25. 

Eredit mobilier 160, Spanier ertör. 114, do. inter. 10%, Sus 
kanal Aktien 670, Banque ottomane 381, Societe generale 525 
Credit foncier 617, Egypter —. Wechſel auf London 25 14 

unden, 10. Februar. Konſols 351046. Italten. Fproß Rente 71%, 
Lombarden 6%5. 3 prozent. Lombarden⸗Prioritäte- alte - 3pro 
Lombarden⸗Brioritäten neue — proz. Ruſſen de 
do. 1872 —. do. 1873 82%. Silber 57. Tü 
12%. Sproz. Türlen de 1889 —. Soproz. Ber 
do Hproz. fund. 1078. Oeſterr. Silberrente 
— 6proz. ungar. bonds 82. 


Aus der Bank floſſen heute 10,000, . 
(Schlußkurſe.) 


Kreditaktien 122% 


onds I Em. 
pCt. 


5 C. Goldagio 5%. % Bonds per 1885 108%. do. Sproz, fun⸗ 
dirte 110%. % Bonds per 1887 113 Erie⸗Bahn 8}. Zentral⸗ 
Pacific 107%. Newyork Zentralbahn 101. 

Broduften: Ernie. 


Danzig, 10. Februar. Getreide Börfe. Wetter: ſchwacher 
Froſt und klare Luft. Wind: Weſt. f g 
Weizen loko fand auch am heutigen Markte eine flaue Stimmung 
vor, und zu nur ſchwach gegen geſtern behaupteten Preiſen find müb- 
ſam 150 Tonnen verkauft. Bezahlt wurde für Sommer: 130 Pfd. 
208 M., 133 Pfd. 210 M, bar 125 Pfd. 195 M., glaſig bunt 131 
Bid. 213, 132 Pfd. 214 M. hellbunt 127 Pfd. 214 M., > unt glaſig 
1, 132 2 216, 218 M., weiß 127 Pfd. 218 M., 129, 132 Pfd. 
219, 220 M. per Tonne. Termine B April⸗Mai 214 M. 
Br., 210 M. G., Mai-Junt 215 M. Br., 212 M. G., Juni Juli 216 
M. G. Regulirungspreis 210 M. 

Roggen loko feſt, 122 Pfd. 166 M 126 Pfd. 169 M. per Tonne 
für inländiſchen ezahlt. Termine ruſſiſcher März⸗April 153 M. Br., 
unterpolniſcher April⸗Mai 163 M. Br., Mai⸗Juni 165 M. Br. Re 
gulirungspreis 159 M. — Gerſte loko kleine 106 Pfd. 106/7 Pfd. 
142, 143 M. bir Tonne bezahtt. — Erbſen loks obne Umſatz. Fer: 
mine Futter⸗April⸗Mai 137 M. Br. — Lupinen loko blaue zu 95 M. 
er Tonne verkauft. — Spiritus loko mit 52 M. bezahlt. — Petro⸗ 
eum loko in 1 We ent 21 M. bei Original⸗Tara und 22 M. 

t. 


bei 20 Prozent Tara beza 5 

Hamburg, 10. Februar. Getreidemarft Wein: lot 
flau, auf Termine matt. Roggen lolo flau, auf Termine matt. 
Weizen pr. April-Mai 2181 Br., 217 Gp., pr. Mai⸗Jum dr. 10% 
Kilo 221 Br. 220 Gd. Rogen pr. April⸗Mat 159 Br. 158 W. 
pr. Mai⸗ Juni rer 1000 Silo 160 Br. 159 Gd. Hafer ſtil, 
Gerfte matt. Rüböl ſtill, tore 75, pr. Mai dr Al, Pfd. 74. 
Spiritas um,, pr, Ferbuar 44˙½ pr. März⸗April 4, pr. Mais 
Juni 44}, pr Jult⸗Auguſt br. 100 Liter 1% „Ct. 46. Kaffee 
ruhig. Umſatz 1500 Sack. Petroleum beh. Standard white 
lote 17,75 Or. 17, 50 Gd., br. Februar 17,50 Bd, pr. Auguſt⸗ 
Dezember 17, 50 Br. g 
Bremen, 10. Februar. Petroleum ruhig. (Sentuß bericht) 
Standard white loko 17, 65, pr. Februar —, —, März —, —. pr. 


ril 2 = g 
1 Köln, 10, Februar. Getreide markt. 
24. 00, fremder loko 22 0), pr. Mär; 21 65, pr Mai 22, 20 
Roggen, bieiger loko 17, 75. pr. März 15, 6), pr. Mai 15, 05 
a lolo 17, 00, pr. März 16, 30, pr. Mai16,10 Nu böl, loto 
„00, pr. Mai 37.10, pr. Oktober 35, 00 
Varis, 10. Februar. Rohzucker beh., Nr. 10/13 pr. 
E 100 Kilogr 82, 50, Nr. 7/9 pr. Februar pr. 100 Kilogr. 82, 50, 
eiker Zucker matt., Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. Februar 84, 25, 
pr: März 84, 50, pr. April 84, 50, pr. Mai⸗Auguſt 84, 50. _ 
London, 10. Februar. Havannazucker 29% a 30. 


Februar 


Nach 42lübriger glücklicher Ehe verſchieb beut meine innig geliebte 


Weizen gieflger Into” 


N — 2 22 14222 N s Heutige: 
— e eee Mold. 126 127 ; alter do, neuer ung. — — W 192195 N., 109155 9 
mene 10 50 Sie Barometer: 2. — Tber⸗ N 200 K e Esche Ban se 
Weizen loko per Rilogr. bunt, e ‚ab Bahn dei April⸗ be Ma 2300. 3 Rz 
90 220 mud Du Jui weiß N Din sah ee 1 Nr. 0 29,60. 0055 r. U und 1 92 2 . 

2205 be, Mais ie 6m | Nr. 0, Nr. 0 und 1. 5 0 BIETER, 


5 bez. — 8 g 
e 50 . 1 84618155 den bez., ; 2 Ge u. 5.8) ein 72 5 75 
— Au ebruar. A der Börſe. Gnlice Bericht · I 
beten ee sr a del Wetken Eihnestrelben. F. 4 Grad F . Karl wi: © Sd 455 8 , Mn el 11 1560 M 
N 5— Weizen matt, per 1000 Kilo 75 elber 175.207 M. 3 97 Mil 
„per Kae 45 85 7 7 81 10 205 Juni « J 


bis 217 
M. bei. 


per Juni⸗ Juli 


gef. Haaf 

weſtpreuß. re . R J Da 145 bez Gekündig t — Er. — 1 . 
163, —.— N 1570 f 5 1 5 — per 1 155 tr. — Rübe! Unerandert Gekündigt — ren Loko 
140 a 5 M. 356 15 ni⸗Juli do. — 1 u. Febr.⸗M ir 72,00 Br., März April — „April⸗Mal 
bis 1 ee bez. Dee ters 135 M. „Ser 500 71,50 Br., Sept-Oft 67,50 Br. Shit 
Erbſen per 1000 10 5 905 8 DR, " Set. 5000 = loko ‚Dar Br., 90 


termanze 135—147 nad . 
j — | per Fee 100 M. Br, 
aka 74 9 Magen * * 1 1155 Ki Mn 705 = . b 
os, per r., per . 
5 Eu eb nuar-Rhr, 73M I. 35 G5 Die Börſen⸗Kommiſſion. 
November 3 do. —. per Septbr. „Ottober 6 9 Sau Eure 
matter, per 10,000 
bruar 53,6 960 dez her Frühjahr 
Be Mai-Juni 56,4—56,2 M. bez., 56 3% Br. u. Me ber Juni⸗Juli 
DB Br., per Inl August 58 58 M. 5 per — „September 
N 58,5 M. Br. — l Nichts. — a ngspreis für 
ai⸗Junt 56,6 — „5 bez., per Juni⸗ gu 5758 der, ee 7 855 Rüböl 73 M., Spie 53,6 M. — Petroleum loko 
Auguſt 58,5 bez., per Auguſt⸗ September 59,00 bez. — Mais per 1000 18,75 M. bez. u. Br., Neauikrungsprets 18,5 M. 


noch zurück, als an den letzten Tagen, und die Umſätze waren in 
lich auf ere egt und raſch ſchwankend, 85 aber keine beſonders um- | manchen Effekten ſo gering, 320 von einer beſtimmten Tendenz kaum seem es Geſchäft ſtatt. Bahnen ermatte ten, beſonders er 
1% rei hätigkeit. lebte rg welche geRern bo laden die Rede fein konnte. Abgeſehen von den ſchon erwähnten, raſch ärkiſch Poſener ſteigend. — Der Verkehr blieb auch in fee 

atten, ollten vor der Börſe bis zu 218 M. „Sant bit 5 1 1585 ten 1 wankenden Werthen wurden fremde Renten anfangs als feſt, bald | widelung ſchwerfällig, die fen 40 50 8 91550 are 
aber innerhalb der Börſe ſofort auf 245-246 Auch Sranojen aber als abgeſchwächt bezeichnet. Der Verkehr blieb ſehr feln Ita⸗ ultimo 550 wir: Pran 150 e Lomba 
geiaten I keine ſcharf ausgeſprochene Tendenz und 1 übrigen Gebiete | liener und fremde Looseffekten feit. Ebenſo wenig war über die ver⸗ bis 1,50 — Kreditaktien 246—5 tin, 2 46 0c aplıte ne 
agen ft uf die fremden temlich feſt. Die Aeußerungen des Golos Peu bn 5 9 gut behaupteten lokalen Spielpapiere und Bahnen zu bis 6.25, Bleſonto⸗ Kommandit⸗Antheile 109 90, Stettiner 15 86 


Fe 


Waflerttand bi der Wart 
Voſen, rt Februar Mittags 4. 170 Meter. 
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Pfandbriefe iefe beliebt. In Loos⸗ „Effekten fand bei feſter u, 


Berlin, 1, 10. . Februar. Der heutige Verkehr eröffnete zwar ziem⸗ 


%, Potsdamer 76, Nordd Eisw. $ Wilhelm ine, Viktoria u 


hatten auf die fremden Plätze anregend und 80 ünſtig e Acer erichten umänier matt. Banken und Induſtriepapiere bei ſehr 15 
wurde eine angebliche Aeußerung des Fürſten Bismarck, nach welch kleinem Geſchäft ohne einheitliche Tendenz. Anlagewerthe ſehr gut B 1, Anhalter verloren z, Halberſtädter 0,40. Schlu 3 
der Krieg zwiſchen Rußland und der Türkei unvermeidlich ſein follke, behauptet, doch ftill. Selbſt in preußiſchen Fonds und Prioritäten Kreisobligationen: 5 prozent. 102 B., 44 pr ozent. 99,60 1 
zur Beeinfluſſung der Tendenz verwendet. Doch gelang es nicht, ging wenig um. Potsdamer und Anhalter bevorzugt. Fremde Eiſen⸗ 93,40 bezahıt. 1 
einen ſtarken Druck hervorzurufen; die Spekulation hielt ſich nur ahn⸗ Obligationen beſonders öſterreichiſche recht feſt; auch fremde 
2 omm III. rz. 1005 100,50 b Centralbk. Bauten 4 | 14,25 bz f hon B- K. Lit, B. 4 | 21,50 b Crefeld⸗K Kempen flv. S hberſchleſtſch⸗ 
Fonds⸗ u. Aktien⸗ Börſe. Pr 6.0. 8 00 : Scntait. Ind 8 6 68.50 570 ebnet 4 3060 b G Gere- Plauer 97% 26,75 bz . 
Berlin, den 10. Februar 1877. do. unk. rückz. 110 . Cent.⸗Genofſe 95,30. © 4 „Naff. Bergwerk — 3200 bz G do. 
Wrenßiſche pet und Ge do. do. 90/5 Chemnitzer — 25 2 77,50 G ein.⸗Weſtfäl. Ind. 4 annover⸗Altenbe? [5 35 25 bz do N 
kd. Gr er Credit⸗F“. 4 | 68,50 G Stobwaſſer Lampen 4 | 37,75 b do. II. Seri⸗ ö de 
Senfil. ai 72510 10 65 g | | echslerban 4 Mnion-Cifenwet 4 3,50 5 _ |teipg.-GafhwMs. je do | 
Fe neue 1 95,90 bz do. (1872 u. 74) 4} 3 ank fr.] 62 G Unter den Linden 420.75 bz & Maͤrkiſch Poſen 75 bz G do ö 
b do. a u. 73) Selen Bau⸗B. fr 51,00 B Magdeb.-Halberfi. 60 bz G v. 1869 
92 25 bz dy. 4 874) 5 Weſtend (Qu ſtorp) fr.. 3 20 bz do do 5 00 bz G v. 18734 | G 1 
G Hyp⸗A⸗B 1204 99,25 b Wiſſener Bergwerk „ | 12,00 © Mũnſter⸗Euſchede v. 187444 9900 1 
do. do. 5 100,75 bG Wöhlert Maſchinen |4 | 11,25 © 8 rfurt 35.00 bz BJ do. Brieg⸗Neiſſe 4 
di 7 bz N Be Cred. 5 Er Age db 5 8 1 2 
Fi ws letien. Oſtpren ahn 60 bz do. 
ein. Siadt⸗ Anl. 1 101 6 yes u 500. * 101,25 bG 2 19 an 75 es te.OderufersBahnis 109,00 bz do. 4 h 
Büeinproving do. 4101,25 bz 4 98,25 bz @ do. Hyp. 0 Altona-Kiel 4 1123.00 8 Ghent 4 do. Starg. Poſ. 4 ‚a 
Schloy.d.B.Kfu.i4 101 bz l Holtz 5 104.75 bz G do. Reichsbank 44158 bz Bergisch Mörkiſche 4 78 40 b. G Rumäniſch⸗ 56,30 bz 3 PR 1 1. 
Pfandbriefe: An 7 5 0 05 Bonde. do. Unionbank fr.] 89,10 Berlin-Anbalt 4 10340 4 G Saalbahn 26,0 b B 
* 47 101,60 bz 8810 « Disconto⸗Comm. 4 1110 8 Berlin Dresden 5 24 80 b Saal» Unftrutbahn Ofen Spa 1 9 
5 106,01 bz B do. Prov.⸗Diseontſ 12 & Berlin Görtz 4 | 2280 15 Tft Jaſterdurz 65/00 © 5. Litt, B 
eaadſch. Gen Central 4 | 95,10 bz . do. Geraer Bank 1400 ez Berlin- Hambur 4 168,25 5 G Weimar Geratr 20,0 G d Litt 08 
us. u. Nrumärk. 3 85,50 bz . Creditbant 4 0 Berliner N ordbahn fe — SUER EEK BER TER ERE PER ET Rechte · Oder · Ufer 2 
E 3540 55 t. St w.D. . Schufr : 8 Brl. Pond Dagdeb. 4 | 79,25 bz Eifendagn- Brisritäts-  |Rbeintihe 1 ; 
e 0 5 e Bean! 0 Berlin Ste ( 1220 55 8 Obligationen. De. be 
= 5 5 rum 10850 5 do. e 4 Steil. Schw. Srslbg. 47125 ® ERTL 1 5 von 1555 5 
} Ered. 40 bz ach. Ma 9. von 1862, 
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